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Gottfrieds Tagebuch

Untermieter 
des Monats
8. 12.
Eigentlich ein Feiertag, der dieses Jahr 
in geradezu bösartiger Art und Weise 
auch noch auf einen Sonntag fällt. Ein 
großes Wehklagen hob daraufhin an von 
Seiten der Weihnachtswirtschaft. Ma-
riä Empfängnis wurde ja schon vor lan-
ger Zeit Merkur, dem römischen Gott 
des Handels, geopfert. Bei einem klei-
nen Schaufensterbummel fallen mir ei-
nige Dinge auf, die sich umgehend in 
meinen Gedankengängen einnisten. Ir-
gendwo war etwas von einer sogenann-
ten Augenweide zu lesen. Sofort herrscht 
Aufruhr in meinem Denkapparat, denn 
ich besitze die, manchmal eher ungüns-
tige Eigenschaft, mir Dinge stets bildlich 
vorzustellen. Im Falle der Vorstellung ei-
ner Augenweide kann das durchaus zu 
verstörenden Bildern führen. So neben-
bei macht sich Kater Karlo mit einer 
dringlichen Anfrage bemerkbar. Also, es 
ist bitte Folgendes! Er möchte gerne wis-
sen, ob man den Begriff Blondine gen-
dern kann. Eigentlich ein Feiertag …

21. 12.
Ich wurde heute schon im Vorhinein 
von Kater Karlo zum Untermieter des 
Monats gewählt, und zwar einstimmig. 
Es kommt beim Preisträger zu einer 
spontanen Kundgebung der Freude. Von 
Freudenschüssen wurde aus Vernunft-
gründen abgesehen. Außerdem sind 
Löcher in der Zimmerdecke nicht un-
bedingt eine Verschönerung des Wohn-
raums. Meine Dankesrede fiel kurz aus, 
denn Kater Karlo hatte sich inzwischen 
bereits wieder zur Ruhe gebettet. Zwi-
schen seinen Mahlzeiten macht er das 
gerne. Ich glaube, ich sollte ihm ein we-
nig dabei behilflich sein. 

24. 12.
Der heilige Abend ist da. Wie wir alle 
wissen, endet somit die stillste Zeit des 
Jahres und es wird endlich wieder ruhig. 
Weil ich aber noch wenig Futter für mich 
selbst erworben habe, eile ich gegen etwa 
11 Uhr zur Nahversorgerin meines Ver-
trauens. Daselbst angekommen, erblicke 
ich unendlich viele Artikel zum halben 
Preis und beinahe ebenso viele Mitmen-
schen, die völlig überfordert von dem 

großen Angebot durch die Gänge irrten. 
Als besonders angenehm empfand ich 
übrigens, dass ich nicht von der ansons-
ten immer üblichen Beschallung durch 
Weihnachtsmusik belästigt wurde. Fut-
ter für Kater Karlo benötige ich kei-
nes, da er, von seinem Wichtel reich be-
schenkt, inzwischen die Schachtel, in 
der es sich befand, aufmerksam bewacht. 
Nach meiner Heimkehr tafeln wir beide 
angemessen und suchen nach ein wenig 
Abwechslung im TV. Ein großer Fehler. 
So richtig weihnachtlich war es eigent-
lich nur auf ORF2. Licht ins Dunkel. Der 
heilige Abend ist da.

31. 12.
Silvester. Kater Karlo fürchtet sich zum 
Glück nicht sehr vor den jetzt leider wie-
der üblichen Krachern. Wenn ich ge-
nau überlege und mich wissenschaftlich 
in der Lage sähe, Energie aus Dumm-
heit zu gewinnen, dann könnte mir Elon 
Musk die Füße küssen. Oder sein Zau-
berlehrling, der Donald. Ich genehmi-
ge mir jetzt ein Dinner for One, obwohl 
das nicht stimmt, denn auch der Kater 
schnabuliert friedlich vor sich hin. Das 
übrigens, während um Mitternacht wie-
der der Hobby-Pyrotechniker Unmen-
gen an Geld sinnlos im Himmel versenkt. 
Prosit 2025!

18. 1.
Ich beherrsche die Kunst des Tag-
träumens, Dabei tauchen scheinbar 
wichtige Fragen auf. Heute zum Bei-
spiel: Was macht ein Faultier im Ru-
hestand? Oder, warum gibt es so we-
nige Nussknackerinnen? Ich brauche 
dringend Musik! Was wünsche ich mir 
denn? Übrigens ist es nicht gut, wenn 
man bei Selbstgesprächen etwas Neues 
erfährt! Aber jetzt zu meinem Wunsch: 
London Symphonic Rock Orchestra 
presents AC/DC «Thunderstruck».� ■

Was macht ein Faultier 
im Ruhestand?

.aufzeichnensysteme / Hanne Römer

Mein Horoskop erschien mir schon immer ein 
Rätsel. Wassermann hieß es und sollte nun et-
was bedeuten und über mich aussagen, mir, 

und mich einordnen, ich mich: in Vorgegebenes. Ho-
roskope sind nicht allein Vorgegebenes, sie sind so et-
was wie die Dunkelziffer des Dunkeldenkens der ma-
gischen Einbildungsfähigkeit des Gehirns, mit dem 
sich das Gehirn von klaren Gedanken und Schluss-
folgerungen aus genauer Beobachtung abhält, also ir-
gendwo irgendwie im Dunkeln herumdaddelt.

Das Herumdaddeln war, jedenfalls für mich, in 
meiner erinnerten Zeit des Kindseins, ein vor mich 
Hinschauen. Ich verfiel in diesen Zustand vorzugs-
weise unbeobachtet, da im Auge der Beobachtung die-
ser, mein Zustand sofort wieder beurteilt, bewertet 
und ich: eingeordnet wurde: «Träum nicht.»

Aus den Augen meiner von Rätseln geprägten 
Kindheit nahm ich Gegenstände als Um- oder Wi-
derstände wahr, die zu begreifen, erfassen, einzuord-
nen und möglicherweise zu umgehen, mir letztlich 
das Aufzeichnen, sei es zeichnerisch oder schriftlich, 
ermöglichte, verhalf, nämlich aus genauer Beobach-
tung, die zumindest mein Gehirn nicht ablehnte, son-
dern nach der es nachgerade lechzte und dürstete wie 
einem Kamel in der Wüste … Im Herumdaddeln oder 
genauen Schauen war auch das Abgleiten, die Streich-
fähigkeit der Wirklichkeit sprichwörtlich enthalten …

Und so nagelte ich die Dinge fest, während mein 
Blick darüberstrich.

Gleichermaßen Rätsel: Tick, Trick oder Track?� ■

Bilderrätsel

Natasha Towin

Wien und Niederösterreich

ind sich noch immer nicht grün.
Ich bin selten wütend und habe fast keine Tobsuchtsanfälle. Aber 
das, was mir da jetzt passiert ist, hat das alles ausgelöst.

Nämlich, ich war im Spital, nein, das war das Klinikum Hietzing, vor-
mals Lainz. Ich sollte am Freitag entlassen werden. Aber nein, da sind 
noch Untersuchungen, erst am Samstag. Also heute ist Samstag. Sams-
tag ist nicht so cool für mich, weil da habe ich dann zu Hause keine Ge-
schäfte mehr offen und es fahren keine Busse zu und von meinem Kaff.

Ich will also einen qualifizierten Rücktransport. Den muss die Klinik 
bestellen. Die hatten erst einmal keine Ahnung. Und dann: Nein, das 
geht nicht, wir haben keine Kapazität. Ach ja, die Klinik hatte auch 
Transporte, innerhalb der Klinik. Wie bitte? Das macht doch das Rote 
Kreuz. Für den Rücktransport nach NÖ habe ich die richtige Telefon-
nummer, sogar im Handy gespeichert. Darf ja aber selber gar nicht anru-
fen. Beim NÖ Roten Kreuz, aber die Info, dass, wenn das kein einzelner 
Termin war, sondern stationär (1 Woche), da ist dann die Rotkreuz-Zen-
trale der Region der Klinik zuständig. Also Wien. Na jetzt ging es aber 
erst richtig los. Die Wiener fahren am Wochenende nicht nach NÖ, weil 
da fahren sie nur Akutfälle, z. B. Unfälle.

Ach nein. Als da bei mir ein echter Akutfall war, kam ein Zivildiener 
und kein Sanitäter. Also nur Transport und keine 1. Hilfe. Der Zivildie-
ner hat damals mehr als 10 Minuten gebraucht, um das EKG bei meiner 

Tochter anzuhängen. Und dann festgestellt, dass das Geräusch im EKG 
das Radio des Nachbarn sei und jede Hilfe zu spät kommt. Welche Hilfe? 
Und deshalb ist meine Tochter gestorben, in jenen 10 Minuten. Ach so, 
also nur Akutfälle. Soso.
Nach noch mehr Stunk meinerseits: Warum ich nicht mit dem Taxi 
fahre nach NÖ? So viel Geld hatte ich nicht – das wird im Spital ohne-
hin nur gestohlen, hieß es. Da habe ich richtig rotiert. Aber weil ich dann 
nicht mehr die umgängliche, freundliche Patientin war (die hätten mich 
ja gerne noch länger dortbehalten) haben sie dann doch ein Auto gefun-
den. ÖHTB Fahrtendienst war meine Rettung. Länger hätte ich das Spi-
tal auch nicht gepackt.

Wenn doch Ärzte und Spitäler nur das machen, was sie interessiert. 
Während die eigentlichen gesundheitlichen Probleme gar keinen Be-
lang haben. Deshalb musste ich nach Hause. Im Spital gab es nichts zu 
essen. Erst durfte ich 4 Tage nicht, wegen einer Darmspiegelung. Nach-
her konnte ich nicht. Das war ja nicht ihr Thema. Untergewicht und Ge-
wichtsverlust war der Anlass für diese Grunduntersuchung.

Jetzt, zu Hause, geht es mir besser, ich habe meinen Magen und Darm 
wieder aktivieren können und auch schon ordentlich gefuttert. Bis es 
mir ganz gut geht, brauche ich wohl TCM. Egal, was die mit mir aufge-
führt haben, meinen Willen, gesund zu werden, konnten sie nicht bre-
chen. Weil ich mich einfach keinerlei Gebrechen hingebe.� ■

Einsendungen (müssen bis 17. 2. 2025 eingelangt sein) an: AUGUSTIN, 5., Reinprechtsdorfer Straße 31, oder verein@augustin.or.at
Um Preise versenden zu können, benötigen wir Ihren vollständigen Namen und Ihre Anschrift.

1 2 3 4 5 6 7 8 9

10 X X

11 X X X 12 13 X

14 15 16 X X 17 18

X X 19 20 21

22 23 X X

24 X X X 25 26 27

28 29 X X 30 X 31

X X 32 33 34 X

X 35 36 X

37 X 38 X 39 40

41 X 42

WAAGRECHT: 1. nur noch Haut und Knochen, so mager 10. ziemlich her-
risch und bestimmend 11. meint Mister und Magister 12. früher üblich, der 
Begriff, heute diskriminierend: geistig behindert 14. jahrhundertelang tru-
gen die Päpste dieses Mittelding zwischen Diadem und Krone, allerdings 
auch nur zu bestimmten Anlässen 17. der Haddsch führt alljährlich Millio-
nen Pilger:innen in diese heilige Stadt 19. sehr lang und sehr groß (meist 
Männer) 22. griechischer Dramatiker und Verfasser von Medea 24. verweist 
auf das, wo es drinnen ist 25. von der Nikaraguanischen Revolution zum 
diktatorischen Präsidenten 28. Musiknote, etwas höher als das C 30. kenn-
zeichnet Autos aus Murau 31. von den Beduinen: wenn die Pferde so wer-
den, werden Mäuse gesattelt 32. heulen und plärren und schluchzen 
35. scharf auf fette Gewinne 37. a lot of … heißt: ziemlich viel Platz 38. mit-
ten im Meer 39. wenn man auf der Straße steht statt fährt, steckt man in 
ihm 41. die Stadtburg in Grenada gehört zu den beliebtesten touristischen 
Zielen 42. eine kleine Spritzgießmaschine
SENKRECHT: 1. sehr weich und flauschig 2. das indische Fladenbrot wird 
frittiert – hervorragend zum Curry 3. am Ende der Steinzeit 4. tiefschwarz, 
französisch 5. trägt der Arzt am Namenskittel 6. war jenes des Columbus 
vorher oder doch das Huhn? 7. steht kurz für limited 8. mehr als übel – außer
ordentlich 9. Vorname der österreichischen Sängerin und Schriftstellerin 
Pluhar 13. Teil jedes Wollknäuels 15. to clear the … heißt reinen Tisch ma-
chen 16. Schiedsrichter:innen benutzen die Trillerpfeife und unterbrechen 
das laufende Spiel 18. ein solcher Staat produziert überwiegend landwirt-
schaftliche Erzeugnisse 20. gängige Bezeichnung für die wohl bekannteste 
Menschenrechtsorganisation 21. griechisch fremd das Wort für Regenmes-
ser 23. besuchen Student:innen 26. die männlichen Rinder können sich – 
hier von unten – mit mehreren Kühen paaren 27. in jeder Stabhochsprung-
anlage zu finden 29. aus China: Der Kunde ist der Schatz, die Ware ist nur 
das 33. eine persische Redewendung besagt, der Gast ist einem so – bis zu 
drei Tagen 34. löslich, solch Kaffee 35. einer der beiden Endpunkte der Erd-
achse 36. mit Kuchen und Wein macht sich Rotkäppchen auf den Weg zu 
ihr, heute macht sie sich (wieder einmal) auf den Weg zum Protest gegen 
rechts 37. chemisch die Bezeichnung für Radium 40. vor dem Bau: 
Hausveränderung
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